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Große vffentüche Volksversammlung'
Der Arbeiter - und Bauernrat hatte am letzten Samstag Abend

eine öffentliche Volksversainmlung in den Hirsch eingerufen, welche
den Zweck hatte , eine seitens der hiesigen Bürgerschaft geforderte
Ergänzungswahl zum Arbeiter - und Bauernrat vorzunehmen. —
Der Vorsitzende, Bürger Heinrich Theis eroffnete die sehr gut be¬
suchte Versammlung und erteilte den, Referenten , Redakteur Alt¬
maier , Frankfurt a . M . das Wort . — In fast zwei Stunden
währendem , glänzendem Vortrag , legte Redner , besonders den zu¬
rückgekehrtenKriegern dar , was sich seit der Mobilmachung 1914
ln Deutschland zugetragen hat . Er begann mit der internationalen
Sozialistenkonferenz 1914 in Bern , welche den Zweck hatte , gegen
den drohenden Weltkrieg zu protestieren und stellte als Gegensatz
die damalige Äußerung eines Berliner Alldeutschen Blattes , das
von einem „frifchfröhlichen Krieg" sprach d aneben . Er schilderte
dann all die Rot und Entbehrungen weich e unser heldenmütiges
Volk an der Front und in der Heimat ertragen und wie diese
mehr als 4jährigen Hammerschläge allmählich aus dem geduldigsten
Volke der Erde ein zur Revolution reifes machten. Die Revolu¬
tion sei nicht ln den paar Novembertagen vor 4 Wochen gemacht
worden, sondern in den langen Monaten des Schreckens und der
Not , welche vorhergegangen . Ein gerüttelt Maß der Schuld an
Deutschlands Unglück habe das Bürgertum auf dem Gewissen.
Dieses sei mit den Kriegstreibern durch dick und dünn gegangen,
und nur ganz vereinzelte hätten den Akut gehabt, dagegen zu pro¬
testieren . Dieses selbe Bürgertum gebärde sich nun auf einmal
demokratisch und fordere die Mitarbeit am Staate . Die Sozial¬
demokratie habe aber gar keine Veranlassung ' das noch während
der Revolution zu gestatten. Die Nationalversammlung , welche
auch die Sozialdemokratie so bald als möglich fordere gebe die
Regierung in die Hände des gesammten Volkes zurück, bis dort¬
hin aber werde die heutige Regierung die Unantastvarkeit ihrer
Macht zu wahren wissen.

Bürger Dr . Zimmermann als Unparteiischer, sagt, daß die erste
Forderung heute sei : „Friede und Brot l“  Das aber könnten wir
nur durch Zusammenhalt und Einigkeit im Staat erreichen. Er
fordert gleiches Recht für alle und betrachtet, die schnelle Einbe-
Tufung der Nationalversammlung als notwendig,

Nun folgt als Punkt 2. die Ergänzungswahl.
Bürger Heinrich Theis rügte , daß bei der ersten Volksversamm¬

lung im November keiner von den jetzt Opponierenden dev Mut
hatte ,Einspruch gegen die Wahl zu erheben. Erwies aufs Schärfste
die Angriffe, welche im Flörsheimer Anzeiger erfolgten zurück und
schallt den einen Feigling , der nicht mit seinen! Namen für solche
Pamphlet einzutreten wage. Bürger Ä. Schwarz betont, daß
der Arbeiter und Bauernrat vor allem uni Vorschläge von Richt-
sozialdeinokraten bitte , bedauert gleichzeitig, daß die führenden
Personen der übrigen Parteien nicht anwesend sind.

Bürger Adam Hardt trat für die Interessen der Eisenbahner
ein und schlug zum Arbeiterrat den VürgerWilli Kohl vor. Dieser
wird gewählt , sowie ferner Gerhard Ruppert , Willi Dienst und
Martin Mohr.

Bürger Franz Eutjahr sprach noch für die Eisenbahner und
Iran Schenzel forderte zum Eintritt in die sozialdemokratische
Partei auf.

Das Schlußwort sprach Redakteur Altmaier.
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Kaufmann Anton Flesch, Eisenbahnstr. Nr. 41
übertragen worden.
_ Die Sammelstelle stellt neue Sparkassenbücher Lit . A.
eene I!. und Lit. C. (Mündelbücher aus , nimmt wei¬
tere Einzahlungen auf alle Sparkassenbücher der Nass.
Spa -kasse entgegen, leistet Rückzahlungen auf dieselben
nach Maßgabe der erlassenen Bestimmungen bei Vor¬
lage der Bücher, vermittelt den An- und Verkauf von
Landesbankschuldoerschreibungen, die Einholung neuer
Zinsscheinbogen, die Einlösung der fälligen Zinsscheine
voir Landesbankschuldverschreibungenund von deutschen
Reichs- und Staatsanleihen bereits vierzehn Tage vor
Fälligkeit und besorgt sämtliche Geschäfte für die Hess.-
Nassauische Lebensversichcruagsanstalt.

Sämtliche Sparkassenbücher werden unentgeltlich aus¬
gestellt.

Der Sammelstellenveiwalter und seine Angehörigen
sind zu strengstem Stillschweigen verpflichtet.

Die Direktion
__ ___ der litauischen Eandeshank.

Die Begrüßungsfeier
der heimkehrenden Krieger durch die Gemeinde, welche
am Sonntag Abend im Hirsch veranstaltet war, hatte
einen geradezu riesigen Besuch aufzuweisen. Wohl
hunderte mutzten umkehren, weil sie keinen Platz mehr
erhaschen konnten. Herzliche Begrüßungsworte sprachen
Bürgermeister Lauck, dem sich Bürger Heinrich Theis
anschloß.

Leider wurde die frohe Erwartung der gewaltigen
.Festversammliing durch das Nichterscheinen der Frank¬
furter Künstler arg enttäuscht. Dieselben, von Herrn
'.Redakteur Altmaier, dem wir es schon im vorigen Jahre
zu verdanlen hatten einen der berühmtesten Tenoristen
Deutschlands in Flörsheim bewundern zu können, en¬
gagiert, versprachen auch diesmal einen Kunstgenuß, den
man auch in der größten Stadt nicht oft zu genießen
bekommt. Mit einem ausgesuchten Programm hatten
sich Herr und Frau Eynar Forchhammer sowie der weit¬
hin bekannte erste Spielleiter und Eharakterdarsteller
des Frankfurter Neuen Theaters ausgerüstet und man
durste auf etwas außergewöhnliches gefaßt sein. Doch
mit des Geschickes Mächten ist kein ewger Bund zu flech¬
ten. Da die genannten Sänger und Schauspieler bis
8 Uhr in Frankfurt beschäftigt waren, mußten sie infolge
der fehlenden Zugverbindung im Auto nach Flörsheim
gebracht werden, wozu der Polizeipräsident Dr. Sinz-
heimer seinen Wagen zur Verfügung gestellt hatte.
Wie uns nachträglich mitgeteilt wurde, erlitt das Auto
einen bedauerlichen Unfall. Glücklicherweise ist dabei
niemand zu Schaden gekommen. An eine Weiterfahrt
war jedoch nicht mehr zu denken. Die Insassen mußten

zu Fuß nach Hause gehen. Hierzu schreibt uns HerrPeter 5 , n:
.„Da Genösse Attmarer durch eine wichtige Sitzung

mit der Befntzungskommission verhindert war, die
Frankfurter Künstler zu begleiten, hatte ich den Auf¬
trag mit denselben nach Flörsheim zu fuhren. Nach¬
dem ich Herr und Frau Forchhammer abgeholt hatte,
fuhren wir im Auto zum Neuen Theater , wo Herr
Großmann bis 8 Uhr auf der Bühne tätig war.
Fünf Minuten nach acht war auch dieser da, und es
ging mit voller Fahrt nach Flörsheim . Aber kurz
vor Griesheim verunglückten wir. Zum großen Be¬
dauern mußten wir zu Fuß zurücklaufein An eine
Fahrt war nicht mehr zu denken. Da auch jeder
Postverkehr gesperrt war, konnten wir nicht einmal
eine telefonische oder telegrafische Mitteilung nach
Hause gehen lassen. Wir sind alle mit dem Schreck
davon gekommen. Einige Hautabschürfungen zählen
nicht. Peter Klein."
Herr und Frau Forchhammer sowie Herr Großmann

laßen um Entschuldigung bitten. Sie werden das Ver¬
säumte gelegentlich doppelt nachholen.

W :r freuen uns , daß die Insassen des Wagens nicht
verletzt wurden und mit dem Leben davongekommen
sind. Dennoch sagen wir ihnen an dieser Stelle unse¬
ren herzlichsten Dank für ihre Bereitwilligkeit und
schweren Mühen . Mögen sie den ausgestandenen
techrecken bald überwunden haben und wir freuen uns
heute schon auf das Erscheinen in Flörsheim.

Den Abend füllten nun die Flörsheimer Künstler,
Herr und Frau Walter Jürgens , Karl Vreckheimer, so¬
wie die hiesige Feuerwehrkapelle aufs Veste aus . Die
hervorragenden Leistungen der Genannten sind zu be¬
kannt, als daß wir diese hier aufs Neue unterstreichen
müßten. Reicher Beifall lohnte ihre Mühe.

Beim Schluß sprachen noch die Bürger Fabrikant E.
Noerdlinger und Willy Thomas . Letzterer dankte im
Namen der heimgekehrten Krieger, vor allem auch der
Gemeinde und den Mitwirkenden des Abends für den
gebotenen Genuß. Er schloß mit dem Rufe : Es lebe
die Republik Deutschland!

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 6,30 Uhr 2. Seelenamt für Will , Messer. 7 Uhr Ro¬
rateamt für Marg . Dorweiler und Sohn Josef.

Donnerstag , 6,30 Uhr Amt für Maria Josefa Schwerzel und Angeh.
Om Schwesternh.) 7 Uhr gest. Segensm . f. Joh . Paul Weil-
bacher und Ehefrau.
Katholischer Gottesdienst in Eddersheim.

Mittwoch, gest Rorateamt für Andreas Reinsberger und Ehefrau
Anna Maria geb. Hartmann und beiderseitige Eltern.

Donnerstag 3. Seelenanrt für Jüngling Franz Vunnick.

Meitewlanperein JtilMif , MiWni.
Mittwoch, den 11. Dez , abends 8 Uhr pünktlich im

„Scharfen Eck"
Versammlung

Sämtliche Mitglieder und Freunde des Gesanges, welche
sich der Arbeiterbewegung angeschlossen haben und un-
sere Bestrebungen zu fördern gewillt sind, werden ge¬
beten. recht zahlreich zu erscheinen. Auch gilt es, un¬
serem Eesangesbruder Käs die letzte Ehre zu erweisen.

Der Vorstand.

«i
-SZ Ais Verlobte empfehle *ich

2 BERTA HAEUBLEIN
WILLY SCHAMBERGER

Waffenmeister Unteroffz.

Berlin Flör .neim
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Bekanntmachung.
Die Leitung der hiesigen Sammelstelle der Nassau-

ischen Sparkasse, welche bisher Herr'Kaufmann Burk¬
hard Flesch inne hatte, ist von der Direktion der Nass.
Landesbank zu Wiesbaden nunmehr wieder dem

.♦ Eini0[t ni|  nein LlirlAn-Aiim♦
ist preiswert zu verka ufen. Nä he res im Verlag.

Prima Smavnl. PW 25  U
empfiehlt Jtnii } KW . WM . 48 .

Prima Brennholz
Buchen, Eichen und Cannen gemischt, auf Ose».
länge geschnitten, liefert jedes Quantum ab Hof so¬

wie frei Keller
Philipp fld . Keim , Vahnhofstr. 5, £ eL 62.

Am Sonntag Abend im Hirsch
eine goidene Damenuhr verloren gegangen.

Der ehrl. Finder wird gebeten, dieselbe gegen gute Be»
lohnunq im Verlag der Zeitung abzugeben.

PHILIPP» FRANK, Dentis.
Wickererstr . 9 FlÖrShßim Telephon M.

künstl. Zahnersatz, Brücken,Kronen, Stijtzäfjne

LL für Zahnieidendt
an Wochentagen : von 1—6 Uhr.
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vre neuen deutschen Parteien.
Die Revolution hat mit dem alten System

auch die alten Parteien zerbrochen, und neue
Gebilde beginnen an ihrer Stelle empor»
erwachsen. Wenn wir von der Sozialdemo¬
kratie abiehen, so ist von den alten Namen
auch nicht einer geblieben. Statt de? Zentrums
finden wir rin« »Freie deutsche Volkspartei*
Männer der bisherigen konservativen Fraktionen
rusen aus zur Bildung einer »Deutschen
Nationalen Dolkspartei' , und die konservative
Parteileitung erkennt von ihrem Standpunkt
auS die Notwendigkeit zur Bildung einer ein¬
heitlichen starken Rechten, wenn sie auch die Zeit
sür eine endgültige Proarammbildung noch nicht
als gekommen erachtet. Dir Einigung der liberalen
Parteien ist vorläufig mißlungen. Die „Deutsche
demokratische Partei* wird sedoch nicht nur die ganze
alte Fortschrittspartei, sondern auch wesentliche
Teile des entschieden liberal gesinnten Liberalis¬
mus in sich ausnehmen und dürste serner der
Sammelpunkt werden sür alle jene liberalen
Männer, die fich unter dem alten System keiner
Partei an,uschlieben vermochten. Der Rest der
nationalliberalen Führer zusammen mit einigen
versprengen Fortschnlilern versucht endlich, m
einer „Deutschen Volkspartei' etwas der großen
demokratischen Partei Ebenbürtiger zusammen-
zubringen, wodurch, wenn er gelänge, die alte
Spaltung der Liberalismus verewigt würde.

überblickt man diese werdenden Gebilde, so
macht man eine sonderbare Entdeckung. Nicht
weniger als drei von ihnen nennen sich„Volks¬
partei' , und zwar find das gerade diejenigen,
die im wesentlichen ihre alten Programme bei»
behalten oder lediglich der neuen Zeit etwas
anpassen wollen. Im wesentlichen wird der
Kerngêanke der gleiche bleiben wie bei den
alten Parteien der Zentrums, der Konservativen
und der Nationalliberalen.

Sehen wir uns die Programme oder doch
die vorläufigen Richtlinien der neuen Parteien
an, so ist — wir behalten die alten Bezeich-
nungen vorläufig bei — zu den neuen Grund-
iätzen de-S Zentrums und der Konservativen
wenig zu sagen. Dar Zentrum hat seine
klerikale Kulturpolitik in keiner Weise ausgegeben.
Sein übriges Programm enthält kaum etwas,
dar nicht auch von den anderen Parteien ver-
treten würde, und in außenpolitischer Beziehung
tDölkerbund. Abrüstung uiw) neigt es durchaus
der Linken zu. Beim Ausruf der
Rechten iällt vor allem auf die Vermei-
düng jeglicher Stellungnahme zur Frage
Monarchie oder Republik, w'e auch zur Frage
der Einzelstaaten. An Stelle dessen steht nur
die Bereitwilligkeit, auf dem Boden jeder
Staatsform mitzuarbeiten und als Ergänzung
selbstverständlich da8 neue Bekenntnis zum
Zeichen Wahlrecht und zur parlamentarischen
Negierungsform. In wirtkchastlicherund iozial-
potiiiicher Beziehung werden unter grunvsätz-
sicher Beibehaltung der konservativen Tendenz
gewisse Zugeständnissegemacht, wie beiipielS-
wriie mit Bezug auf die Siedlungspolitik, das
Koalt' ionSreckt aller Arbeiter, freiheitliche Ge-
«eindever'assung und ähnliches.

Und nun zu den Liberalen. Die Deuische
demokratisch? Partei ist bis heute die einzige,
die eS unternommen hak. joiort in der Frage
srr Etaalsiorm ein klares Bekenntnis zur
Republik abzulegen und dadurch sich einen
posttivrn Einfluß auf die kommende Gcstallung
der Dinge zu sichern, statt sich von der Ent¬
wicklung überraschen und nachichleppen zu lassen.
Fortschrittler und Nalionalliberace erschienen
einige Tage nach dem Ausbruch der Revotulion,
«1* ' die nichtsozialistiichen Parteien anfingen,
sich wieder auf sich selbst zu besinnen,
jede mit einem eignen Ausruf, und
zunächst glaubten sie. dem Gebot der
Stunde schon dadurch gerecht werden zu
können, daß ne sür die Wahl zur Nanonalvec-
-«mmlung ein taktisches Zusammengehen ver-
rmdarten und die Frage der v'. .len Vereinigung
m die zweite Linie schoben. Diese Frage aber
war gerade da?, was Jioiiat. Ihre Verant¬
wortung war das Gebot der Stunde. Das ist
der Grund. wrShaib die Männer, die mit ihrem
Rusrui, unabhängig von den alten Organisationen,
>i? Bildung einer demokraliichen Partei ein-

leiteten, deS Erfolge« ficher sein konnten; und
erst jetzt, als ste iahen, daß die Eniwicklung
über sie hinweg zu gehen drohie, rafften sich
auch die Führer der alten liberalen Parteien zu
Einigungsverhandlungen aui. Wenn diele nichr
zum Ziele iührten. so lag eS daran, daß diese
Führer in Wirklichkeit auch setzt noch nicht alle
das Gebot der Stunde begriffen hatten.

In Sturm unä
Berlin. Ende November 1918.

DaS schwierigste Problem, das die junge
deutsche Republik in ihrer inneren Politik zu
lösen hat, ist ohne Zweifel die Verteilung der
Machtbefugnissezwischen der Regierung und
den AGR einerseits und den politischen Gruppen
und Strömungen in Berlin sowohl al« auch
im Süden deS Reiches andererseits. Es zeigt
sich immer deutlicher, daß die Beiürchtungen
nicht grundlos waren, eS könnte mit dem Zu¬
sammenbruch der Kaisermacht zugleich auch die
anscheinend so festgeiügte Einheit deS Reiches
zuiammenbrechen. Die Ereignisse haben den
Warnern recht gegeben. WaS sich letzt zwischen
Berlin und dem Vollzugsrat auf der einen
Seite und den süddeutschen Staaten und
Elsaß-Lothringen auf der anderen Seite doll¬
zieht, ist in der Tat Vorbereitung der völligen
Auslösung des Reiches, die unaufhaltsam ist,
wenn nicht zur rechten Zeit Vorsorge getroffen
wird, daß sich die Gegensätze auszngleichen ver¬
mögen, und daß insbesondere die Ansprüche der
einzelnen Staaten an der Mstregierung im
Reiche durch schleunigste Einberufung der
Nationalversammlungerfüllt werden.

ES ist unleugbar, daß die Einberufung der
Nationalversammlungiür daS Wohlergehen de«
Reiches, iür den Beginn deS Wiederausbaue«,
für die Einheit und iür den Friedensschluß mit
allen Feinden gewissermaßen eine Voraussetzung
geworden ist. Allerdings verlangen unsere
Feinde nicht ausdrücklich(wie Bismarck 1870
von Frankreich), daß eine Nationatveriammlung
den kommenden Friedensschlnß ratifiziere, wohl
aber verlangen sie, daß eine Negierung den
Frieden schließe, die gelragen wird vom Ver¬
trauen der breitesten Massen. DaS heißt im
Grunde nichts andere?, als daß die staatsrecht¬
lichen und innerpolitischen Verhältnisse im Reiche
durch eine Nationalversammlung klargesteüt
werden müssen, ehe die Ententestaaten daran
denken, den Frieden zu unterzeichnen, ja eS
gewinnt immer mehr den Anschein, alS werde
auch der Abschluß eines VoririedenS davon ab¬
hängig gemacht, daß die Regierung der deutschen
Republik koniotidiert, das heißt auf eine unaw
tastbare Grundlage gestellt sei. Von iüb
deuttcher Seite wird ja auch immer wieder
daraus hingewiesen, daß man unter keinem Preis
eine Trennung der Reichsieile herbei'ühren
wolle, aber mit ebenso großem Nachdruck fordert
man, daß nicht eine kleine Gruppe von Pelii'kern
der äußersten radikalen Linken das ganze Reich
terronfiere.

Mit Recht wird darauf hingewiesen, daß
die Art und Weise, in der der Vollzugsrat von
seiner durch die Revolution überkommenden
Ve'ugniS Gebrauch macht, Mißstimmung und
Mißtrauen nicht nur in immer weiteren Kreisen
deS deutschen Voiles, sondern auch bei unseren
Feinden erregt. Was Frankieich anbelangt. so
sieht man dort natürlich die drohende Zer-
iptitterung des Reiches mit großem Vergnügen.
Einzelne Blätter haben ja schon bei Ausbruch
des Krieges verraten, das Ziel des Kampies
sei iür Frankreich die Zertrümmerung Deunch-
lands und die Schaffung eines Rheinbundes,
eines süddeutschen Siaaienbundes, iowie die
völlige politiiche und wirlschasttiche Abschnürung
Preußens. Es ist die tiefste Tragik in unserem
Zusammenbruch, daß wir nach außen hin nicht
einmal>o viel Kran autbringcn können, um die
heute auch von den kleinsten Völkern der Welt
geforderte Selbstbestimmung auch sür uns in
Anspruch zu nehmen. Ganz abge-ehen von
allem aber spielt unsere innere Einigkeit und
Gec'lossenhell eine große Rolle bei den
kommenden FriedenSeerhandlunge». Ein großes
einiges Volk kann niemand vom Welthandel
dauruid abschnüren, kann man nicht zu wirt¬
schaftlicher Veritlavung verurteilen, denn 70 dis

80 Millionen Verbrauche» find iür die Welt-
wirischast aller Großstaalen ein Faktor, mit dem
ste rechnen muß.

Wenn wir aber den Kleinstaalergerst in
uns groß werden lassen, wenn die Ten¬
denzen der Zeripliitening in uns siegen,
wird mit dem zerfallenen Reiche und den mach!-
loten Einzelstaaien kein Feind ernsthast rechnen.
Wir stehen am Scheidewege, ob wir aus die
Nationalversammlung vorläufig verzichten und
damit un>eren gemeinsamen Wiederausbau un¬
möglich machen, oder sie schleunigst einbernsen
und als einiges, großes Volk der Wett unsere
Forderungen vorlegen wollen. M. A. P.

poUtifcbe Rimdfcbau.
Deutschland.

»In gut unterrichteten Kreisen verstärkt sich
der Eindruck, daß Foch beabsichtige, den
Waffenstillstand abzubrechen  und
die Feindseligkeiten— gegen eine nicht mehr
vorhandene Arme» — wieder zu beginnen.
ES wird auf ganz bestimmte neue Tatsachen
hingewiesen, au« denen stch diese Absicht klar
ergebe. DaS ganze Auftreten Fachs berechtige
zu der Annahme, daß er einen Vorwand suche,
um den Krieg sortzuietzen. In jedem Falle
wird da« deuische Volk gultun, auch mit solchen
Möglichkeiten zu rechnen.

* In Saarbrücken erklärten sranzösiiche
Osfiziere, daß Elsaß - Lot bringen und
das Saarrevier französisch seien
und blieben,  und daß von einer Volks¬
abstimmung keine Rede sein könne. Sie fügten
hinzu, daß wenn das übrige Rheinland sich sür
Frankreich entscheide, Frankreich alles tun werde,
um seinen »berechiigten' Wünschen Verwirk-
lichung zu verschaffen.

Ungarn.
* .Pesti Naplo' er,ährt, daß der Ministerrat

über dar Schicksal der deutschen
Truppen in Ungarn  bereits entschieden
hat. ES wurde beschlossen, die Internierung
der Mackensen-Armee, die 170 000 Mann zählt,
sofort durchzusühren. Die Deutschen haben sich
hiermit einverstanden erklärt.

* Ein Budapest» Blatt bringt Nuß er¬
rungen WekerleS über König Karl.
Wekerle wirft dem König Unaustichtigkeit vor:
„Der König versprach mir und Tisza, die tüb*
slawische Frage im ungarischen Sinne zu lösen,
und deauiiragte gleichzeitig Korosee hinter
unserem Rücken mit der Fundierung deS süd-
ilawi'chen Staates.' Wekerle behauptet ferner,
daß die Ansprüche der Tschechen aus ungarisches
Gebiet auf direkte Ermunterung deS Königs
Karl zurückzusühren seien.

Frankreich.
* Nach dem ,Ma>in' soll eine Friedens-

konierenz, an der Sieger und Besiegte teil-
nehmen, nicht stallfinden, da eine solche
Friedenskonierenz von vornherein zum Scheitern
verurleill wäre. Deutschland werde auf
der Anklagebank sitzen  und keine be¬
ratende Stimme haben. Frankreich und seine
Verbündeten würden ihm den Frieden diktieren.
Das Gleiche gelte sür Bulgarien und die Türkei.
Die Alliicrien häiten die terriiorialen, wirt-
icha'tlichen und finanziellen Bedingungen sestge-
stellt, Deutschland sie bereits angenommen. (?)
Wenn die Bedingungen des Waffenstillstandes
eriüllt sind, würden die Alliierten die Be-
dingungen veröffentlichen, unter denen sie bereit
seien, den Frieden zu unterzeichnen. Mit der
Unterzeichnung des Vorsriedensvertrages kehre
ohne weiteres der FriedenSzustand zurück.

* Ciemeiiceau hat dem neuen tschecho
slowakischen Staat die Aussicht aus lerri-
tortalen Zuwachs aus Kosten
Bayerns  eröffnet. Es handelt fich um be-
irächiliche Gebietsteile der Provinzen Nieder¬
bayern und der Overpchlz.

» Der Unterstaals'ekletär Jgnace gab in der
Kammer bekannt, daß dieG ei a mt za h l der
alliierten Kriegsgefangenen in
Deutschland 844 000 beträgt. Ec sagte:
In Süvdeuiichland befinden sich 100 000 Kriegs
gefangene, darunter 60 000 Franzosen ynü um
geiähr 40 000 Italiener. Sie werden durch

die Schwerz über Konstanz und Basel Hei-O-
befördert werden, und zioar täglich 15 00>> Di«
Heimbeiörderung wird unverzüglich eimetzen.
Der Redner gab Voriichlsmaßnahmen bekannt,
die getroffen werden würden, damit Deutsch¬
land leinen Gejangenen zurückbehalte.

England
*Die .Times' schreiben, daß die Deuiichen

erneut versuchten, eine Milderung oder
Einstellung der Blockade  zu erzielen.
Die Verbündeten dagegen beabsichtigen keines¬
wegs. ihre Hauptwaffe zur Sicherung de?
Friedens aus der Hand zu geben. be'onderS
angefichis der heutigen unsicheren Lage Deutsch¬
lands. Amerika werde während der Friedens-
Verhandlungen soviel Nahrnngsmitle! nach
Deutschland senden, wie es die Menschlichkeit
fordere und es die Bedürfnisse der anderen
Länder gestatlen; aber ehe der Frieden unter*
zeichnet werde, dürste die Blockade nicht ein¬
gestellt werden.

Schweiz.
»Die Regierung hat den neuen bayerisch,'"

Gesandten Professor Dr. Förster nicht a n •
erkannt  und lehnt es ab, mit ihm in am>-
liche Verbindung zu treten. Die Regierung er¬
klärt ierner, daß sie vor der Einberufung der
bayerischen Nakionalversammliing die neue
bayerische Regierung nicht anerkennt. Sie wird
nach wie vor den diplomati'chen Verkehr mit
dem bisbeiigen bayerischen Geiandien in Bern,
Böhm, an rechierhalwn. der ieinerierls die neue
bayrische Regierung ebenfalls nicht aner-kannt hat.

Spante«.
»Eine Abordnung aus Barcelona will der

Regierung die Forderung nach der
Selbständigkeit Kataloniens  unter-
breiten. Wie die Blätter berichten, nmiaßt die
Forderung der Katalonier solgende Hanptvunkle:
1. Abgrenzung des katalonifchen Gebietes, das
die vier gegenwärtigen katalanischen fPro¬
vinzen umfassen soll. 2. Übertragung der Voll«
zugsgewalt aui die regionalen Behöiden und
Einberufung einer konstituierenden Beriamm-
lung in Katalonien. Die Auionomiebewegimg
scheint sich nur auf Katalonien zu beschränken.

Amerika.
*Wie die Zeitungen an« Washington

melden, reist Wilson demnächst nach
Europa  ab . Diele Meldungen widerlegen
die Nachricht, daß Wibon bereits in den eng¬
lischen Gewässern eingetroffen sei. Der italie¬
nische und der französische Boiichaiier in
Wa'hinglon und die amerikaniiche Friedens-
aboidnung werden auf demselben Schiffe wie
Wilion nach Europa reisen.

Von unct fern.
Die Verwendung der königlichen

Schlösser in Potsdam beschäiligle in einer
Sitzung den großen Rat des dortigen Arbeiter»
und Soldatenialcs. Man gedenkt alle bis¬
herigen Sehenswürdigkeiten in Potsdam zu¬
gänglich zu erhalten, also auch die der Be-
sichiigung zugänglich gewesenen Schlösser. Die
bisherigen fürstlichen privaten Wohnräume und
die zu den Schlössern gehörenden Wittschaps»
gebäude tollen sür öffentliche Zwecke und iür
die Wohnungssürsorge in Anspruch genommen
werden.

Die Hofequipagen für die Arzte. Da«
städlitche Fuhramt in Potsdam hat iür den
Fuhrhilfsdienst die Equipagen und Pferde von
der bisherigen Marstalloerwaliung angetordeit.
um sie den Ärzten gegen ein noch feslMetzendeS
Entgelt zur Verfügung zu stellen. Die scühere
Kailerin hat die Hosequipagen und Pserde dem
ASR überwiesen.

Deutsche Gesellschaft zur Förderung
des chemischen Unterrichts. Großindustrielle
und Hochjchriltrer'e haben mit einem GründungS-
kapital von 30 Millionen Mark eine Deutsche
Geielllchatt zur Förderung des cheminhen Unter¬
richts gegründet. Sie bezweckt die Föreerun«
des chemischen Hochk luntenichts durch Stow
mittlung von Geldmitteln iür Lehrzwecke, iür
Hiltskrätle und chemische Forichungen. Mit¬
glieder haben mindestens 10 000 Mark bei-
zusteuern oder mindestens 10 Jahre lang einen
Jahresbeitrag von 1000 Mark zu leisten.

«WWB
In böfem Schein.

&! fitiwmaliomnn von Heinrich  Le ».
<8oriieisH«a.>

3.
rm nächsten Tage bedingte der sensationelle

Kr im mal soll, nachdem sich die Zeitungen seiner
bemächtigt haiten, alle Gemüter in der Stadt
!!»r>weit darüber hinaus. Jetzt erst zeigte sich,

Ansehen und' welche Beliebtheit der
nlte Herr genossen halle. Gleichzeitig tauchle
die Frage gut. WaS nun das Schicksal der
blühenden Fabrik sein würde. Aber die Maß»

ß-'ckmen, die. wie inan hörte, tzolsteld im Auf¬
träge der (Nbin schon ergriffen balle, gaben
vorüber beieiis eine umsassende Antwort..

Noch am Abend des Mordtages, in iväier
Stunde, war die Leiche ans Anordnung der
SlaettSaiiwalt'chast zur Obduktion abgeholt
worden und Renate hatte kniend von ihrem
Kater Abschied genommen. Eine merkwürdige
Fassung war über sie gekommen. _ Als sie mit
jenem rätielhasten Schrei ohnmächtig zn' immen-
drach, ließ sie Tante Pinchen, obwohl sie schon
mit sich selbst genug zu tun hatte, unter dem
Beistände HrllieldS und Annas aus ein Soia
schaffen»nd dort gelang es, lie wieder zum
Bewußtsein zu briligen. Die Tränen der Tante
erinnerlen sie. was geschehen war. Wieder sah
Hollseld, wie sie zusammenschaiierie, und wieder
schiene« der io schreckliche Tod des VatorS
nicht allein zu sein, an den sie dabei dachte.
Ein Rätiel mischte sich hinein. Dann sprach
fiq. als hätte sie etwas mit fich allein abzu-

machen, zur Tante mit maller Stimme- „Ich
bitte dich, iorgr dafür, daß ich einige Minuten
allein bleibe k"

Sie gingen alle hinaus. Eben schlug er
Feierabend, und wie sonst, als wäre nichts ge¬
schehen. sah man die Leuie die Fabrik verlassen,
nur daß sie beule zu erregten Gruppen sich zu-
>ammenianden. Auch Hollseld verließ sonst um
diele Stunde die Fabrik— heule aber ließ er
durch Schmiedecke dem „jungen Fräulein' , wie
Renale in der Fabrik zum Unterschiede von
ihrer Tante genannt wurde, lagen, er beiände
sich noch im Kontor — iür den Fall, daß er
da? Fräulein, da eS fich um die nächsten zu
ergreifenden geschäsllichen Maßregeln handele,
noch heule abend sprechen könnte.

Renate wandte sich an ihre Tante. „Holl¬
seld schickt ber.' sagte sie in ihrer ruhigen
äußeren Fassung— . er hat über Geschäftliches
mit mir zu sprechen. Ich möchte nicht allein
mit ibm sein. Ich bitte dich also, so lange
hier zu bleiben.' Tanie Pinchen nahm sich
eben ein frischer Taschentuch aus dem Wäsche¬
spind.

.So ein Endel So ein Endel' jammerte
sie. „und nicht einmal wissen, wer der
Mörder ist!'

Renates Gesicht nahm einen steinernen
Ausdruck an. „TS wird nicht verborgen
bleiben.' sagte sie. — „daiür wird Gott sorgen.'

Dann gab sie Echmiedecke den Auftrag,
Herrn Holbelo zu sagen, daß sie ihn erwarte.

„Wie du jetzt bloß an sowaS denken kannst,'
war« die Tante ein — „an« Gefchäit!'

dritte an die viel»» armen Leute, um

deren Zukunft es sich dabei handelt, an ihre
Frauen und Kinder,' erwiderte Renate— „und
ich bin Hollwld dankbar, daS er mich das nicht
hat vergessen taffen.'

Hohfeld trat ein. Wohl erinnerle sein An¬
blick mitten in ihrem Schmerz, in den geheimen
sie folternden Gedanken wieder an die Ab¬
neigung, die er ihr ivnst erweckte, aber die
neue Ausgabe ließ sie dieses Gefühl jetzt über¬
winden.

„ES ist sehr gut von Ihnen,' begann ste,
indem sie ihn zum Sitzen eiulub— „daß Sie
mich an die Pflicht mahnen, die ich als die
Erbin meine« VaterS nun habe. Eie haben
an meinem Vater gewiß nicht viel weniger ver-
loren alS ich selbst und deshalb werden wir uns
verstehen.'

Er verneigte sich stumm. Sie sah dabei m
sein Gesicht, in dem nichts als eine achtungs¬
volle Ergebenheit und Trauer zu lesen war.

Was er ihr vorzuschlagen halte, war, daß
die Firma in unveränderter Weise weiter ge¬
führt werden solle. Gern würde er, wenn ihm
das gnädige Fräulein dasselbe Vertrauen
ichenkcn wollte wie ihr Herr Vater, auch ferner¬
hin seine ganze Krait daiür einjetzen. Da? fühle
er ats seine heil ge Pflicht — schon_im An¬
denken an den seligen Herrn und die Wobl»
taten, die er von ibm empfangen. Das alles
sagte er in einer schlichten einiachen Art, ohne
irgendwie seine eigenen Verdienste um den Ver¬
storbenen hervorleuchlen zu lassen, und Renate,
die fich diesem Eindruck nicht entziehen lonnle,
reichte ihm zum Schlüsse der Uttterreonng un-
wllltürlich die Hau».

„Ich danke Ihnen,' sprach sie. Auch Tarne
Pinchen gab ihm die Hand. „Herr Hollseld,
rocinte sie — „Sie haben r? immer gut mit
meinem armen Bruder gemeint. Sie sind rin
guter Menich.'

Jedenfalls, so dachte Renate, nachdem er
gegangen war — und sie dachtee? zum ersten
Male— halle ihr Vater eine tüchtige und treue
«Blühe an Hollfeld gehabt. Auch ihr wollte er
so eine Stütze sein. Vielleicht war sie bisher
nicht ganz gerecht gegen ihn gewesen. Und
mußte sie ibm nicht dankbar sem? Jawohl,
wenigstens Gerechtigkeit wollte sie iortan gegen
ihn üben. Ein neuer Leben lag vor ihr, schwer
und einsam— und ein zuverlässiger Beistand
war ihr nötig. , .

Am nächsten Morgen wurde, wre schon an»
gedeutet, in der Fabrik bekannt, daß der GefchSfis-
betrieb ohne Änderung sortgeiührt werden
würde, und die .Leute' brauchten sich keine
Sorgen mehr zu machen, wenn auch mancher
von ihnen sich vielleicht jagen mochte, daß
es mit den guten, allen milden Zeiten, wie
man sie nnler Herrn Rosenau gehabt, nun
vorbei war. ^ rj, ,

Am vächsten Morgen gab der Postboie für
die beiden’Damen auch zwei längicche, mit
dem Gerichisstempel versehene Brieie ab. Es
waren die Vorladungen zu den Zeugenaus¬
sagen. Tante Pinchen bekam einen Schi eck, a>«
ob sie zu ihrer Hinrichtung beordec! wü̂ de, und
mir die Gesellschaft Renatens gab ihr emige
Beruhigung. „ _

AmiSnchter VrauMch empfing die Damen
i in seinem Amtszimmer. Lieuatt wünscht» M



Wiederaufnahme von Strafverfahren
gegen Kriegsteilnehmer i  Die Strafver¬
fahren gegen Kriegsteilnehmer haben bekannt¬
lich während de » Krieges geruht . Das Ver-
fahren muh wieder ausgenommen werden , wenn
sie endgültig von den Fahnen entlassen sind.
Der Justizminister hat aber angeordnet , dah ihm
stets unmilteibar unter Beisügung der Straf¬
akten zu berichten ist, wenn gegen Kriegsteil¬
nehmer wegen einer Straftat vor der Einbe¬
rufung ein noch nicht niedergeschlagenes Straf¬
verfahren oder die Vollstreckung einer noch nicht
erlassenen Strafe eingeleitet oder wiederausge-
nommen wird.

Die Pferde werde » billiger . In Spandau
fand kürzlich eine Versteigerung von MtlitLr-
pferdrn statt , die eine überaus große Zahl von
Kauflustigen angelockt hatte . Trotz der groben
Nachfrage aber zeigten die Gebote einen aus¬
fallenden Rückgang gegenüber den noch bis vor
ganz kurzer Zeit üblichen Preisen . Pferde , die
3060 Mark gekostet hatten, erzielten ein Gebot
von höchstens 700 Mark.

Eine konfisziert « LiebeSgabenfendnng.
In Weimar wurde bei einem Spediteur durch
die Militärpolizri der Rest einer als »Möbels
deklarierten Waggons mit Beschlag belegt.
Dabei stellte sich heraus , dah in 26 Kisten
solgende Gegenstände enthalten waren : Kognak,
Likör , Zahnpasten . Gtrohsohlen . Bleististe,
Taschenspiegel , Briefpapier , Uhrarmbänder,
Gänseleberpasteten , Blutwurstkonjerven , zwei
Kübel Kautabak und noch viele andere schöne
Sachen . Man vermutet , dah di « ganze Mafle
aus einer für unser « Feldgrauen bestimmten
großen Liebesgabensendung oder einem Kan-
tinenwarenlager stammt . Außerordentlich über¬
rascht war man , als sich herausstellte , dah die
Sendung bereits vor einem Monat in Brüffel
nach Weimar an die Adresse des MasorS v . B.
verichobrn worden war , und dah inzwischen
verschiedene Posten im Werte von ungefähr
100 000  Mark nach Kreseld, Hamburg. Char-
loltenburg und Frankfurt abgesandt worden sind.

Was alles möglich ist . In Wronke be-
wassnele sich der polnische Arzt , in deutsche
Nni ' oim gekleidet , mit einer Axt und zog mit
großem Gefolge zur Kaisereiche , die er umhackte
und zersplitterte . Dann zogen die Helden zum
Kaiier -Wilhelm -Denkmal , warsen dem alten
Kaiier einen Strick um den HalS , zogen ihn
vom Sockel herunter und schleiften ihn mit
großem Lärm um den Marktplatz herum.

Millionenschaden . Die Großzuckersabrik
Obernjesa , unweit Köttingen , ist niedergebrannt.
Es entstand ein Millionenichaden . Große Lager¬
vorräte , Trockenschnitzel , mehr als 10 000 Zentner
Fertigzucker sind vernichtet . Das Maschinenhaus
ist zerstört.

Kinderlos . In den letzten Tagen sind in
verschiedenen badischen Städten beim Durch¬
marsch der Truppen nicht weniger als zehn
Kinder im Alter von süns bis vierzehn Jahren
dadurch gelötet worden , daß sie sich aus die
Protzlasten der Kanonen oder militärische Kraft¬
wagen setzten, herabstürzten und überfahren
wurden . Ein beionders tragischer Unglückssall
ereignete sich in Heidelberg , wo ein Mililärauto
gegen eine Straßenlaterne stieß , die aus eine
Gruppe Kinder stürzte und zwei Mädchen und
ernen Knaben im Alter von süns Jahren erschlug.

Aussehenerregender Selbstmord . Er¬
hängt wurde in Wien der Seltiouschei in der
Kabineliskanzler deS lrüheren Kaisers , Gehe 'mcr
Rat Dr . Ottokar Freiherr v. Mikes . Er hatte
schon am 22 . Oktobar einen Selbstmordversuch
gemacht . Die Blätter nehmen als Ursache des
Selbstmordes Schmerz über den Zusammen¬
bruch des alten Österreichs an.

VolkswirtfcbaftUcbes*
Die FamtltenunterstUhungrn für Kriegs¬

teilnehmer sollen ganz ntlgcmtirt bis zum 31 . De-
jniib « 1918 weiter gewährt werden . Darüber hin¬
an » isllcn den nach dem 80 . November zur ßnl*
tasiunq kommenden Mannschaften noch zwei Halb-
monotSralcn anFamitienimterslützungen ohne Prüfung
der Bedürsnislongkeit ausgezahll werden.

Wtntcretnvcckung mit Kartoffeln . JmHirr-
dlick aus die schleppende Karloffetabticserungwar da»

Brennkontingent der landwirtschaftlichen Brennereien
um 2b °/o verringert . Um die Deckung des Speiie-
kartoffelbedarir nach jeder Richtung bin zu fördern,
ist diese Einschränkung jetzt auf 50 % erhöbt worden.
Ferner sollen die Karloffeldestände durch Einstellung
der Brotäreckung mit Kartoffelerzeugnisien geschont
werden und die Lieferungen an die Trocknercien
sind zu diesem Zwecke dir auf weitere » gelpcrrt.
Die Brotstieckiing mll Frischkarloffeln wird dadurch
nicht berührt . Bei den landwinschaitlichen
Trocknercien sollen die ursprünglich zur Verarbeitung
freigegebenen Kartoffeln zur Erfüllung der LieserungS-
auflräge der Kommunalverbände herangezogen
werden . Nur die Kartoffeln unter 1 Zoll sowie die
zum menschlichen Genuh nicht geeignete Ware dürfen
den Trocknercien zur Verarbeitung abgegeben
werden.

Nach dem Cruppendurchmarsch.
Brief au » Trier.

Mit Regen - und Nebelschleiern hat sich der
Himmel verhängt , als sei er des feldgrauen

BildeS unten auf den Gaffen müde geworden.
Die letzten Truppen durchzogen unsere Stadt,
die in dielen letzten Tagen ganze Heeresflnien
gesehen hat . . Die zuletzt durch das allers¬
schwarze Römerior , die Porta nigra , zogen,
sührlen riesige Motorgeichrrtze mit sich, und ihre
massigen Räder ließen Fenster und Türen der
Häuier erzittern . Abgehetzter , müd -r als die
andern kamen sie an , denn der Feind folgt
ihnen auf den Fersen , um die Räumungsgebieie
schon zu besetzen. Die Furcht , gelangen ge¬
nommen zu werden , hat den müdesten Krieger
noch einmal angeipoint , und auch die Gäule vor
den Gepannen werden zur Hast angetrieben.
Die Milstärmusik , die den endlosen Zug eröff¬
net , spielt einen flolien Marsch , und das be¬
ruhigt die Krieger sichtlich. Es ist nicht allzu
o!t vmgekommen , daß die heimkehrenden
Truppen mit Musik durch umere Straßen zogen.
Die meisten setzten still mit Gruß ihren Marsch
in die Heimat fort.

Der Himmel hat den heimkehrenden Truppen
guies Wetter geschenkt. Über srosthane Land¬
straßen ließ es sich leicht marschieren , zumal
herbstlich milder Sonnenschein darüber lag.
Nun mit den letzten ist es regnerisch und
garstig geworden . Schmutziger Brei überzieht
die Straßen , die nun allmählich still und leer
werden . . . Still und leer nach dem lauten
Kriegsgewühl , das Tag und Nacht ununter¬
brochen die Straßen belebte . Die Fahnen , die
bnnien Blumen - und Tanncngewmde , die
Wlllkommcngiüße sind verschwunden Leer
liegen die Häuserreihen in ihrer trüben No-
vemberbeleuck mng da . Auch die Bevölkerting,
die im Wirbel der Heimkehrstimmung gcledl,

die die Truppen mit TSchersckwenken , Hurra
und kleinen Liebergaben begrüßt hat und viel,
viel Zeit auf Gaffen und Plätzen versäumte,
kehrt sich dem AlllagSwerk wieder zu . . . .

In den Maffenquartieren treiben sich die
Buben als Bentesammler und Naturforscher
umher . Ausgeräumte Werkställen nehmen ihren
Betrieb wieder auf . Fast sieht es aus wie i«
den Vorkriegstagen , und es ist doch so ganz
anders . . . In den Mienen der eilig dahin¬
gehenden Männer und Frauen liegt eine
quälende Frage , eine schlecht verborgene Angst
und Unruhe . Wie auf einer Meereswelle , die
der Sturm bedroht , leben alle . DaS Feldgrau,
das wir vier Jahre in Hoffnung und Leid ge¬
sehen haben , verschwindet vollständig aus dem
Verkehrsbild . Einsamkeit , eine brennende Sorge
der Verlassenheit drückt sich ins Herz . Ganz
still wird man . und jeder möchte aus den
Blicken und Zügen des andern lesen : was er
von der allernächsten Zukunft erwartet.

Der ASR teilt mit , daß Trier von ameri-
KMchen Truppen besetzt werde . Es gibt Leute,
die ob dieser Meldung ausaimen . War doch
das Gerücht verbreitet , daß die Franzosen eine
Kriegssahne bei uns auspflanzen wollten , die
jeder durch Huiabnehmen ehren müsse . . . Ein
amerikanischer Flieger , in grünbraunem schmalen
Libcllenflugzerig , übeltreiste unsere Siadt.
Amerikanr che Journalisten fuhren in behäbigen
Reiieauios ein ; sie kamen von der Front,
brachlen 15 deutsche Ossiziere und Mannschaft
mit , denen eine Verkehrsmöglichleit fehlte . . .
Mit dem Räumen der Kasernen haben die
Plünderer sich ans schändliche Werk begeben.
Bekleidungsstücke , Lebensmittel sühnen sie aus
Karren mit sich fort . Die nächst wohnende
Landbcvölkening hat man eifrig mit beim Ra » b-
geschäit helfend geiehen . . . Die Bürgerwehr
lull in Kraft . Kommerzienrat und Arbeiter
haben sich zusammengeichart , um Frauen und
Kinder zu schützen in dieser soldatenlosen Zeit.
Sirenenalarm kündet Raub - und Plündergesahr
an . . .

Den tiefen Ernst der gegenwärtigen Zeit
erfassen Frauen und Mädchen aller Stände,
und sie fühlen die Berantwortungsgröße , am
Wiederaufbau des neuen Deutschlands mit-
helien zu müssen . Die polilischcn Veriammlungen
sind zur Hälfte vom weiblichen Geschlechte be¬
sucht. Die erste Zenirums -Frauenverfamnilnng
zog Tauiende von Frauen an , so daß eine
Doppelverjllmmlimg einberuien werden mußte.
Von tiefer , erschütternder Wirkung war es , als
eine Frauenstimme im dicht gedrängten Saale
plötzlich „Deutschland , Deutschland über alles"
ansummte . Da fluleten wie gewaliigr MeerrF-

zuerst zu vernehmen , so daß Tante Pinien im j
Wartezimmer Platz nehmen mußte , wo sie von !
neuem eine ungeheure Angst übeikam . Der an!
der Tür stehende GcrichlSdiencr stellte für
Renate vor den Tisch , an dem der Herr Amis - s
richier faß , einen Stribl hin und der Herr i
Amtsrichter begann : „Ich bedanre sehr , wein!
Fräulein , daß ich Sie in Ihrer Trauer um -
einige Auskünfte bitten muh . Wollen Sie -
mir zunächst erzählen , was Sie von den Vor-
sängen des gestrigen TageS in Ihrem Hause 1
wissen ? *

Eine neue Erregung schien sich ihrer zu be - .
mächiigen . Was sie schließlich in diesem Punkt
sagen konnte , war so gut wie nichts . Der Vor¬
mittag war wie gewöhnlich vergangen.
Mittags Punkt Zwölf nahm man das Gabel¬
frühstück eut , mir etwas schneller als sonst , weil
das Konzert früh begann . Um balb Eins stieg
sie mit der Tante in den Wagen , während
sich der Baler hinunter in sein Zimmer zu
ieiuem Mittagsschläichen begab . Als sie dann
vom Konzert zurücklam , war das Schreckliche
geschehen.

„Als Sie und Ihr Fräulein Tante sich ent¬
fernten . wer blieb in dem Hause zurück V* —
.Unsere Köchin ."

.Sie haben nur diesen einen Dienstbolen ? *
— Ja . '

^DaS Mädchen halte kurz nach Ihnen
gleichialls das HauS verlassend ' — . Ja .' —
.Ist Ihnen bekannt , wohin sie gegangen ist ? '

„Ja . Es war Montag . An jedeul Montag
holte sie auS Auschwitz Butter . '

«Halten Sie «S jür möglich . daß das

Mädchen zu der Tat in irgend einer Beziehung
steht ? '

Renate mußte unwillkürlich fast lächeln.
Nein , da ? hielt sie nicht sür möglich . Anna
diente in der Familie nun das sechzehnte Jahr,
sie war die Treue selbst. — „Hm .' —
Amtsrichter Braunsftch diktierte dem Schreiber
dar Protokoll . Dann fuhr er sort : „Wir
haben nun noch mit einer Möglichkeit
zu rechnen , nämlich mit der — ich will Ihnen
nicht wehe tun . ich muß Sie aber darüber ver¬
nehmen — daß Ihr Herr Vaier Selbstmord
verübt hat . Wollen Sie mir nun erzählen , ob
Ihnen an Ihrem ' Herrn Vaier im Lause des
gestrigen Tages oder auch vorher etwa ? in
dieier Beziehung , zum Beispiel in seinem Be¬
nehmen , in seiner Gemülsversaffung ausgefallen
ist. Wollen Sie sich alles , was Sie an ihm
beobachtet haben , auch da ? geringste , ins Ge¬
dächtnis zurückrusen . Denken Sie ruhig darüber
nach . Und nun bitte , nehmen Sie wieder
Platz . '

Renate war von ihrem Stuhle ausgesahren.
Aber selsiam — so schrecklich sür sie der Ge¬
danke auch sein mußte , den dieser Mann aus¬
sprach, io spiegelte ihr derselbe bei de: ^ Heimen
Scelensolter . die sie litr , doch gleichzeitig auch
einen gewissen Trost vor . Und schließlich —
genügte dieser Mann , indem er eine solche
Frage auiwarß nicht bloß seiner amtlichen Pflicht
und zwar noch auf eine ziemlich rücksichtsvolle
Wei e?

Nicht da ? Geringste , so gab sie setzt zur
Antwort , war ihr an dem Wesen ihres VsterS
auiaeiallen . Er war bis zur letzten Stunde.

wo sie um ihn geweilt , so gut und freundlich,
!o heiter gewesen wie immer . Beim Abschied
baiie er sie ans die Stirn geküßt , hatte Tante
Pinchen die Hand gegeben , wie sonst . Welche
Not , welche Sorge hätte er auch gehabt , um
mit einer solchen Tat lein Andenken zu ver¬
dunkeln . oder seinem Kinde einen so großen
Schmerz anzniun ? Ganz abgeieben davon,
dah sich doch nicht einmal etwas Sckiriitliches
von ihm vorgesnnden hatte . So überzeugt
AmtSrick,ter Blannfisch schon von vornherein ge¬
wesen , daß Selbstmord ausgeschlossen war . w
hätte er doch keine schlagenderen Gründe dafür
ins Feld führen können , als es setzt in ihrem
heiligen Eiter , ans dem Andenken des Vaters
keinen Flecken zu dulden , Renate tat . Bor
dielen Gründen muhte auch der letzte Zweifel
verstummen.

Amtsrichter Braunfisch fuhr in der Ver¬
nehmung sort . Was zunächst di « zwölshundert
Mark und ihr Verschwinden beiras , so wußte auch
Renate nichts hierüber zu sagen . Uber Ge-
schäftsangelegenheilen sprach der Vater mit den
Dameir nicht . Im übrigen war der Zusammen-
Hang deS verschwundenen Gelber mit der Tat
ja noch durch nichts bewiesen , sondern nur vor-
täusige Vermutung . Sodann öffnete der Herr
Amtsrichter ein dicht am Tische stehendes
Spind und entnahm demselben ein Paket . ES
enthielt die Pistole und die vom Arzt bei der
Seliion gefundene Kugel . Sie hatte dicht über
der Rate die Stirnhöhle durchbohrt und war
genau in die Ziibeldrine gedrungen , so daß der
Tod augmblicklich erfolgt war . Im übrigen
entsprach si« mit threm Kaliber — achtzehn MM-

wogen die sämtlichen Verse des schöne« Lieber
durch die Versammlung , die sür die aus Not
und tiefem Leid immer stärker emporwachsende
Liebe zur deutschen Henna » ein lebendiges
Zeugnis ablegte . _

Handel und Verkehr*
Postverkehr mit dem Osthrer . Briese und

Postkarten an die Angehörigen der Ostbeere können
wieder aufgeliesert weiden . Falsch verstandene und
wohl euch unrichtige ZeitunzSnachrichten haben
Stockungen eintreten taffen , die von den Beteiligten
im fernen Osten schmerzlich empfunden werden . Zur
Sperrung der Nachrichtenpost nach den Ostheercn
liegt keine Veranlaffung vor.

Vermischtes.
Der Frieden im veutfchen Sprichst »» «,.

Der Frieden ist eine so heilige Sache , daß er
natürlich auch tm deutschen Sprichwort eine
große Rolle spielt . Die Segnungen des Frieden?
werden solgendermaßen ausgedrückt : „Friede«
ernährt , Ünirieden verzehrt . ' „Fried und
Einigkeit haben alle Städt ' erbaut ." „Frieden
dünget den Acker Wohl ." Freilich weiß das
Sprichwort , daß dies kostbare Gut nicht immer
leicht zu bewabren ist. „Willst auf Frieden du
bestehen , laß dich nur geharnischt fehen I" So
rät ein kräftiges Wort , während ein demütigeres
behauptet : „Wer in Frieden will wallen , muß
leiden und stillhalten ." Andere Sprichwörter
meinen : „Wer ausichlägt , bricht den Frieden ."
„Alan kann nicht länger Frieden Hallen , als
der Nachbar will ." „ Wo man wohl hüt ' t , da
ist guter Fried ." „Besser Bauern - Fried , als
Bürger -Krieg, " soll bedeuten , daß eS besser ist.
im Frieden als Bauer zu leben , denn ,m Krieg
als Bürger . Frieden um seden Preis predigen
Worre wie : „Ungerechter Friede ist besser als
gerechter Krieg ." „Besser gewisser Frieden , als
ungewisser Sieg ."

DaS nützliche Rebhuhn . Die Nahrung
des Rebhuhns macht dieies Flugwild zu einem
landwirlichaitlich durchaus nützlichen Vogel.
Während des größten Teils des Jahres nährt
es sich vorwiegend von Unkrauisamen , die aut
dem Felde oft recht lästig werden . Die Jungen
leben säst ausschließlich von Insekten , unter
denen sich zahlreiche , den Nutzpflanzen nach¬
teilige Arien befinden . Getreidelörner werden
nur in ganz vcrichwindendem Matze auiK «-
nommen . Unter 265 untersuchten Mrbffühnonr
wurden nur 35 gefunden , die .V. 30 , die
Gerste , 31 , die Roggen , und 15 . die Weizen
zu sich genommen hatten . Das Rebhuhn ist
also tatsächlich ein Freund des LatlbrvirtsS.

föauswirtfcbaft.
Der Ofen und seine Behandlung . Die

Zeit des Heizens ist wieder einmal hernn-
gekommen und mit banger Sorge schaut bi«
Hausirau aus den geringen Kohlenvorrar . »w
ihr zur Verfügung steht . In den meisten Ftzill«
wird sich beim ersten Heizen ein übler Geruch
bemertbar machen , der davon herrührt , batz leer
Ösen vor seiner ersten Inbetriebsetzung nicht richrig
behandelt w >rd . Man hat daher vor der « neu
Heizung dafür zu sorgen , daß der Ose « iers-
iäliig von oben bis unten abgewasche « » rrd.
Viel wichtiger noch ist es . auch die ZrstrcktLß » -
röhren , einerlei ob Dampf - ob « Kaqr »i-
heizung , zu säubern , weil sich «uf
diesen während des Sommers eine statt¬
liche Menge von Staub und Schm » ? « » -
gesammelt hat , die dann den üblen Geiruch
hervorrust . Es ist mitunter nicht so leicht, diese
schwer zugänglichen Stellen zu säubern , « b»
mit einiger Mühe gelingt es doch. Ebe »s» hat
man sich vor der ersten Heizung dav »» z«
überzeugen , daß das Oienloch sauber ist, denn
gerade während des Sommers habe « viele
Hausicauen den O -cn zum Ausbewahre « « Ler
möglicher Vorräte benutzt . Auch ipiitertz» ist
es empsehlenswert . den Kachelofen öfter« « «mal
gründlich mit Wasser abzuwaschen . danrst et« ad
Feuchtigkeit in den Lehm eindrrngt . Dedurar
wird eine viel größere Heizkrafl erzielt , mrd da
die Hausfrauen mit den Kohlen iparsn müssen,
sind solche kleine Kniffe in heutiger Zeit von
größter Wichtigkeit . *™“v - . - -

meler — genau der Waffe , so daß , wenn da .ur
überhaupt noch ein Beweis nötig war , nur mit
dieier der Mord ausgesührt sein konnte . Nmtk-
richter Braunfisch legte die Waffe vor Renate
auf den Tisch.

„Kennen Sie dieses Ding ? " fragte er.
Ein Schauder erfaßte Renale bei dem An¬

blick des Mordinstrumentes . Nein , sie kannte
es nicht . „ So habe ich nur noch eine  Frag«
an Sie zu richten , die letzte," sagte Amtsrichter
Braunfisch zum Schluß — „ haben Cie » i»
irgend jemand , der die Tat vollbracht Hab .' »
könnte , Verdacht ? " Renate erblaßte . „Nein,"
sagte sie Hann leise.

Dein Amtsrichter war ihr « Bewegung niclu
entgangen , aber woraus anders hätte er sie in
Rechnung bringen sollen , als ans daS Entsetzen,
das der Täter ihr erregen mußte , daS Elrauen
vor seiner Person ? Die Vernehmung war da¬
mit zu Ende , Renate setzte unter das ausge-
nomiwene Schriftstück ihren Namen , dann ge¬
leitete sie Amtsrichter Brannsifch höflich bis an
die Tür.

Tanle Pinchen wurde ausgeruien . Ihre
Vernechmung machte dem Herrn Amtsrichlet
ziemliche Schwierigkeit , und nur mn Mühe war
ihr beizubringen , daß sie persönlich in keiner
Weise etwas dabei zu erleiden habe , aber ihre
Aussagen ergaben in keinem Punkt mehr al4
diejenige « Renatens . Dm beiden Da »! . .- irucn
vorläufig entlassen.

Sch « (For !«etz« ng folgt . )



Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , am Sonntag vor¬

mittag 21/2  Lhr meinen innigstgeliebten Mann , unseren guten
Vater , Grossvater , Schwiegervater , Bruder und Onkel

Herrn Joseph Eckert
nach längerem schweren Leiden , im Alter von 73 Jahren und
wohlversehen mit den hl . Sterbesakramenten zu sich in die Ewig¬
keit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

Die NettrsueiMen MnmdUebenen
>. d. N. :

Trau Anna Ecken Äw. «. Angehörige.
Flörsf)eim, den 8. Dezember 1918.

Die Beerdigung findet am Dienstag nachm . >/s4 Uhr vom Sterbe¬
haus Kleine Gasse 7 aus statt . Das erste Seelenamt ist am

Mittwoch vormittag 7 Uhr.

Meitll-MWMii,JtiiW , Mntei»
Racbrnf.

Am 5. Dezember starb , infolge seiner im Felde erlittenen

Verletzungen und hinzugetretener tückischer Krankheit , im Leo-
konfikt zu Paderborn unser langjähriger Sangesbruder

Jösepii Xüg
Telegrafist.

Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen , der ein Opfer des

schrecklichen Krieges geworden ist , ein allezeit pflichteifriges
Mitglied , welches die edlen Ziele unseres Vereins mit seinen

besten Kräften fordern half . — Sein Andenken ' bleibt bei uns
allezeit in hohen Ehren.

Der Vorstand.

Todes-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung,

dass mein innigstgeliebter Mann , der herzensgute , treubesorgte
Vater seiner Kinder , Schwiegersohn , Bruder , Schwager , Onkelund Neffe

Joseph Käs
Telegrafist

infolge seiner früheren Verwundung und eingetretener Grippe-
Erkrankung , am 5. Dezember , abends 7*/a Uhr im Reservelaza¬
rett Leokonfikt zu Paderborn , versehen mit den hl. Sterbesakra¬
menten verschieden ist . Die Beerdigung findet nach LJeberfüh-
rung der Leiche , voraussichtlich Sonntag , den 15. ds . Mts ., vom
Hause Grabenstrasse 2ü aus statt.

ln tiefer Trauer:

Frau Anna Käs Ww. und Kinder.
Franz Schwerzei und Angehörige.

Flörsheim , Kettenheim , Solingen,
Waaren i. Mcklbg., den 9. Dezember 1918.

MM ® i

Sozialdemoitratiscber CUaWerefti, yiorsbe im.

Todes -Anzeige.
Am 5. Dezember starb , als Opfer des Weltkrieges

im Lazarett zu Paderborn unser langjähriger Parteige¬
nosse und treues Mitglied

Josepli Käs.
Wir verlieren in dem Dahingegangenen einen Berater u.
Freund , der für die hohen Ziele unserer Partei allezeit
sein ganzes Können und seine ganze Kraft einsetzte.
Sein Name wird uns unvergessen bleiben.

Der Vorstand.
Die Beerdigung findet voraussichtlich am nächsten

Sonntag statt . Die Stunde der Zusammenkunft wird von
uns noch näher bekannt gegeben.

Ich übernehme
die Anfertigung von

Herren-u.Knaben-
Kleidung

aus von der Kundschaft gestellten Stoffen sowie das

Umaldeiiei»und Ulenden
von Zivil- und Militärkleidung

in tadellosen Formen und exakter Verarbeitung

Sämtliche Zutaten können auf
Wunsch zu massigen Preisen

von mir geliefert werden . ; ;

Frau

Löwenstein
Wwe.

MM. WuWMe 13. nur1. Slot
Celepbon4isi.

Nur 1 Minute vom Hauptbahnhof.

Qeleßenheitskauf.
Solange Vorrat reicht 6 Stück versch. Postkarten und

1 Moppe Briefpapier (5 Bogen 5 Umschläge)
zusammen nur 60  Pfg.

Lohfink-Kaisersaal.
WlWM

Fern
G. Gompertz

LudwigstrI MAINZ Telefon 1595.

Umarbeitungen werden durch erste

fachmännische Kraft ausgeführt.

GeWWZ-WMmg.
Nach meiner Rückkehr aus dem Felde habe am

nerstag, den 5. Dezember, mein
Kolonial waren-Ocschärr

kirrnbadnsttssze Nr. 4i
wiedercröffnet. Ich teile dies meinen frühes
Kunden sowie der gesamten Einwohnerschaftvon Flors
heim und Umgegend mit und hoffe, daß mich biefctfiD
nach den schweren Schäden der Kriegszeit gleichwie m
ber seinerzeitigen Neueröffnung recht zahlreich unt^
hutzen. Für allerbeste Bedienung werde ich nach nri
vor besorgt sein. Hochachtungsvoll

Anton Mesch
NB. Die Leitung der Filiale der Nass. Landesba "'

habe rch mit heutigem Tags ebenfalls wieder übernoiri
men und erledige alle Geschäfte derselben wie Einzahl
lungi n, Rückzahlungen, Ausstellen von Sparkassenbüchelliusw. Ujw. ’

Kratze Auswahl in

Puopen aller Art
Spieliuaren— ehrMaumfchmuck— Ranzen

empfiehlt

Frau Katharina Ochs,
Rollingergafie 2.

Schöne Christbäume
sind eingetroffen bei

Ulbert 5ahU
Eisenbahnstraße 4.

Empsehle Knegstabukuiisihiiug
75 Gramm — 75 Pfennig.

Karl Lohfink, Kaisersaal.

. - n

♦ Neue liligt MmubUer# ■
Heinrich Dreisbach.

grikrner  ^ Dmarcbinen
Iferert preiswert

JAMaiis DingeWr
RWekheims> Mm.
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Amtliche keirannkmaevungen.
BeKaitn!isiacf>ung. .

Die rückständigen Entlassungs - und
Marfchgelder sowie Löhnungs - und
Verpflegungsgebührnisse werden durch
die Kasse des Kontrollamts Wiesbaden
Bertramsträße 3. 1. Stock. Zimmer 48.
vor,, !. 8,30 bezw. nachm. 3 Uhr aus¬
gezahlt.

I. Ordnungs - Es wird ausdrücklich darauf hinge-
mäßig wiesen, das; nur derjenige auf das Ent-

Entlassene . lassungsgeld von 50 Mk. und Marsch¬
geld von 15 Mk. Anspruch bat . der
vom Truppenteil ordnungsmäßig ent¬
lassen worden ist.

Zu einer ordnungsmäßigen Entlas¬
sung gehören:
a) Abgabe der in Besitz befindlichen

Waffen und Munition,
d) Empfangnahme der Entlassungspa-

piere (Milnärpaß und Entlassungs¬
schein).

c) Anerkennung der Stammrolle.
Ist eine Zahlung vom entlassenen

Truppenteil nicht erfolgt , muß dieses
aus den Entlaffungspapieren zu ersehen
sein, oder es muß eine Zahlungsan¬
weisung von diesem Truppenteil beioe-
bracht werden . Bei denjenigen Mann-
schäften, die von ihrem Truppenteil mit
Militärpaß bezw . Entlassungsschein ab¬
gegangen find, wird vorausgesetzt , daß
die Stammrolle anerkannt worden ist.

.Behelfsmäßig Mannschaften , welche vom Arbeiter-
Entlassene . und Soldatenrat bezw . vom Bezirks¬

kommando j . Zt . brffehlsmiißig entlas¬
sen worden sind, haben die Stammrolle
noch nicht anerkannt . Diese Mann¬
schaften haben sich zwecks Anerkennung
der Stammrolle schriftlich an ihren letz¬
ten Truppenteil (Kompagnie usw)  zu
wenden , damit dieser den Stammrollen-
auszug an das Kontrollamt Wiesba¬
den sendet . Die Stannnrolle erkerinen
diese Leute alsdann beim Kontrollamt
Wiesbaden später an.
Erst nach dieser Anerkenmlng ist Zah¬
lung des Geldes möglich.

| III. Rückständige Etwaige Forderungen an rückständi-
!Löhnungen und gem Löhnung - und Verpflegungsgeld

Verpflsgnngs - sind unter Vorlage des Urlaubsscheines,
gelder . der Verpflegungsbescheinigung , des

Soldbuches usw. geltend zu machen.
IV. Auszahlung . Die Auszahlung des Geldes kann

nur dann gewährleistet werden , wenn
sich der Publikumverkehr im Dienstge¬
bäude in Ruhe abwickelt.

Zu diesem Zwecke sind bezw. werden
Kontrollmarken mit fortlaufenden Num¬
mern und Dienststempel versehen , aus-
gegeben und zwar kommen zur Aus¬
zahlung:

Nr 75—100 Mittwoch, den 11.
„ 101— 125 11.
W 126 —150 Donnerstag , „ 12.
ff 151—175 ,, 12.
ff 176 —200 Freitag ff 13.
„ 201 —225 13.
„ 226 —250 Samstag ff 14.
„ 251 —275 ,, 14.
„ 276 —300 Sonntag ,, 15.
ft 301 —325 Montag 16.
ff 326 —350 „ 16.
ff 351 —375 Dienstag 17.
ft 376 —400 „ 17.
ff 401 —425 Mittwoch, ft 18.
ft 426 —450 „ 18.
ff 451 —475 Donnerstag ft 19.
ft 476 —500 ft 19.
ft 501 —525 Freitag w 20.
ft 526 —550 20.
ft 551 —575 Samstag 21.
ff 576 - 600 ft 21.
ft 601 - - 625 Sonntag 22.
ff 626 —650 Montag ff 23.
>, 651—675 23.
ff 676 - 700 Dienstag tt 24.

18 nachmrtt.
18 vormittags
18 nachmitt.
18 vormittags
18 nachmitt.
18 vormittags
18 nachmitt.
18 vormittags
18 vormittags
18 nachmitt.
18 vormittags
18 nachmitt.
18 vormittags
18 nachmitt.
18 vormittags
18 nachmitt.
18 vormittags
18 nachmitt.
18 vormittags
18 nachmitt.
18 vormittags
18 vormittags
18 nachmitt.
18 vormittags

Die ausgegebenen Kontrollmarken sind daselbst zu¬
rückzugeben. Die Auszahlung der nächsten Nummern
wird rechtzeitig bekannt gegeben.

Wiesbaden , den 10. Dezember 1918.

_ MlrollM lieslmiitn.
Manntoiatafl.

Das von der Regierung in Wiesbaden in dem Ge-
bäude Bertramftraße 3 seit dem 1. Dezember einge¬
richtete Kreismeldeamt führt von heute ab die Bezeich-



„Äontrottamt Wiesbaden"
Die von den Truppenteilen jetzt noch zur Entlassung

kommenden Personen haben sich von jetzt ab also bei
dem Kontrollamt Wiesbaden , Bertramstr . 3 anzumelden.

Versorgungsangelegenheiten werden ebenfalls dort
iicrcQßlt.

lieber die Auszahlung rückständiger Gebührnisse folgt
noch besondere Bekanntmachung.

Wiesbaden , den 5. Dezember 1918.
Kontrollamt Wiesbaden,

gez. Steindorf . gez. Eichholz.

die säumigen Steuerzahler ersucht, bis zum Samstag,
den 14. d. Mts . Zahlung zu leisten. Nach diesem Termin
must die Zwangseinziehung erfolgen. Laut Verfügung
des Herrn Finanzministers treten die aus dem Heeres¬
dienst entlassenen Steuerpflichtigen mit dem 1. des da¬
rauf folgenden Monats in die Steuerpflicht. Alle im
Monat Nov. d. Js . zur Entlassung gekommenen Heeres¬
pflichtigen schulden der Staatskasse die Steuer für den
Monat Dez. d. Js . Wir ersuchen die aus dem Heeres¬
dienst entlnssenen Steuerpflichtigen diese Monatszahlung
bis 1. Januar 1919 gefl. regeln zu wollen.

Flörsheim , den 9. Dezember 1918.
Die Staatssteuerhebestelle : Claas.MmimiiiNii.

Polizeiverordnung betreffend Ausdehnung der Trichinen¬
schau auf Hausschlachtungen im Reg.-Bez. Wiesbaden.

Auf Grund der §§ 6, 12 und 13 der Verordnung
über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen
Landesteilen vom 20. 9. 1867 (G.-S . S 1529) in Ver¬
bindung mit den 88 187 und 139 des Gesetzes über
die allgemeine Landesverwaliung vom 30. 7. 1883 (G.
S . S . 195) 8 24 des Gesetzes betreffend die Schlacht¬
vieh- und Fleischbeschau vom 3. 6. 1900 (R .-G.-Bl . S.
547 folg.) und 88 1 und 13 des Gesetzes betreffend
Ausführung des Schlachtvieh- und Fleischbeschaugesetzes
vom 28. 6. 1902 (G.-S . S . 229) wird hiermit unter
Zustimmung des Bezirksausschusses, für den Umfang
des Regierungsbezirks Wiesbaden verordnst was folgt.

8 1> Soweit nach den jeweilig geltenden, von
zuständiger Stelle erlassenen Bestimmungen Vieh¬
stücke bei gewerblichen Schlachtungen einer Unter¬
suchung auf Trichinen unterworfen sind, ist diese
Untersuchung auch bei Hausschlachtungen vorzu¬
nehmen. , . w , .

8 2. Auf das Verfahren ber und nach der
Untersuchung finden die Grundsätze des Reichs¬
gesetzes betreffend die Schlachtvieh- uno Fleisch¬
beschau vom 3. Juni 1900 und der dazu vori den
zuständigen Stellen erlassenen Ausführungsbe¬
stimmungen stnngemätze Anwendung.

8 3. Verantwortlich dafür dast diese Untersuch¬
ung vorgenommen wird, ist der welcher den Auf¬
trag zur Schlachtung erteilt , sowie der, welcher
die Schlachtung vornimmt.

8 4. Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschrif¬
ten werden soweit nicht naÄ den bestehenden Be¬
stimmungen eine anderweite Bestrafung einzutreten
hat mit Geldstrafe bis zu 60 Mark im Unver¬
mögensfalle mit entsprechender Haft bestraft.

Wiesbaden , den 2. Dezember 1918.
Der Regierungspräsident.

BelMtmOmg.
Bereits seit dem 1. Januar 1908 ist Hierselbst eine

Mrmiiie iltitlüt MeitrmwMlle
eingerichtet. Die Stelle ist dem „Mitteldeutschen Ar¬
beitsnachweisverband Frankfurt a . M ." sowie dem Ar¬
beitsamt Wiesbaden angegliedert und hat den Zweck,
Arbeitgebern paffende Arbeitskräfte und Arbeitnehmern
geeignete Arbeitsgelegenheit nachzuweisen. Die Ver¬
mittlung ist für beide Teile unentgeltlich, nur besondere
Auslagen wie Ferngespräche, Telegramme und Porto
(Selbstkosten) haben' die Arbeitgeber zu tragen . Wer
Arbeitskräfte braucht (landwirtschaftliche, gewerbliche u.
Dienstboten) sowie Arbeitssuchende männlichen und
weiblichen Geschlechts, wollen sich im Bedarfsfälle an
unsere ArbeitsnachweissteUe wenden. Dadurch, dast un¬
sere Einrichtung dem vorhin genannten Verbände p. p.
angeschlossen ist, wird ihre Leistungsfäsigkeit nach jeder
Seite hin eine wirksame sein können.

Unsere Arbeitsnachweisstelle befindet sich im Rat¬
bause, Zimmer Nr. 1 (Gemeindekasse) und ist geöffnet
an. Wochentagen von 8 bis 12 Uhr vormittags u. von
5 bis 6 Uhr nachmittags. Die Anmeldung von offenen
Stellen kann mündlich, schriftlich, oder durch Telefon
Nr. 17 erfolgen. Unbeschäftigten Arbeitsuchenden ist zu
empfehlen, täglich auf der Geschäftsstelle vorzusprechen
Weitere Auskünfte werden bereitwilligst erteilt . Im
Hinblick auf die augenblicklichen Zeitverhältnisse, insbe¬
sondere auf die überraschend schnell eingetretene Demo¬
bilmachung und ihre wirtschaftlichen Folgeerscheinungen
ist zur Vermeidung von Arbeitslosigkeit dis weitmög¬
lichste Inanspruchnahme der Arbeitsnachweisstelle durch
Arbeitnehmer und Arbeitgeber dringenst geboten.

Flörsheim , den 12. Dez. 1918.
Oeffentlicher Arbeitsnachweis Flörsheim

Der Geschäftsführer:
Claas.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 11. Dezember 1318.

Der Bürgermeister °. Lauck.

Die Auszahlung der Kriegsfamilienunterstützungen
erfolgt am Montag den 16. Dez. vormittags von 8—12
Uhr. In der Samstagnummer wird über dre Unter¬
stützungsberechtigungnähere Aufklärung gegeben.

Flörsheim den 11. Dezember 1918.
Die Eemeindekaffe: Claas.

MimiiMira-

MIO

mm - Mm
empfiehlt in großer Auswahl

Cs sind immer noch eine größere Anzahl Steuer¬
pflichtige mit der Zahlung der 3. Rate Staats - und
Gemeindesteuer pro 1918 im Rückstand geblieben, trotz
dem die Frist zur Zahlung am 14. Nov. ds. Js . ver¬
strichen war . Zur Bermeidung von Mahn - und Pfän¬
dungskosten nud der evtl. Lohnbeschlagnahme werden

Heinrich Dreisbach
Kartäusers». 6. Gelefon Dr. ro.
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